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Über das Buch

 

Das Rätsel, warum er Kleidungsstücke von so fantastischer Altertümlichkeit trug und sie dennoch mit einem Hauch von Mode und sogar prahlerisch präsentierte, war nur eines der vielen Rätsel, die schließlich bei der Lösung des Geheimnisses seines Schicksals gelöst wurden. Es geht darum, dass er, als er an den Pappeln vorbeigekommen war, verschwunden schien; als wäre er in der fahlen und sich steigernden Morgendämmerung verschwunden oder vom Wind des Morgengrauens weggeweht worden.

Erst etwa eine Woche später fand man seine Leiche eine Viertelmeile entfernt, zerschlagen auf den steilen Felsen eines Terrassengartens, der zu einem öden und verschlossenen Haus namens The Grange führte. Kurz vor seinem Verschwinden war er zufällig dabei belauscht worden, wie er offenbar mit einigen Umstehenden stritt und vor allem ihr Dorf als "elendes kleines Dorf" beschimpfte; es wurde vermutet, dass er einige extreme Leidenschaften des Lokalpatriotismus geweckt hatte und schließlich ihr Opfer wurde.  ...

 

Das ist ein Ausschnitt aus dieser Pfarrer Brown  Geschichte, die sich zu lesen lohnt.

 

 


Über den Autor

 

GILBERT KEITH CHESTERTON war ein englischer Schriftsteller und Journalist. Er ist heute vor allem bekannt durch eine Reihe von Kriminalromanen um die Figur Pater Brown. Brown ist ein Geistlicher, der mit psychologischem Einfühlungsvermögen und durch logische Schlüsse auch die scheinbar mysteriösesten Kriminalfälle löst. Der Autor setzt sich dabei intensiv mit modernen Philosophien und Denkrichtungen auseinander, was seine Geschichten in heutigen Übersetzungen besonders interessant macht.

 

 

Der Herausgeber DIPL.-MATH. KLAUS-DIETER SEDLACEK, Jahrgang 1948, studierte in Stuttgart neben Mathematik und Informatik auch Physik. Nach fünfundzwanzig Jahren Berufspraxis in der eigenen Firma widmet er sich nun seinen privaten Forschungsvorhaben und veröffentlicht die Ergebnisse in allgemein verständlicher Form. Darüber hinaus ist er der Herausgeber mehrerer Buchreihen.

 

 

 


DIE VAMPIRIN DES DORFES

 

EINE NEU ÜBERSETZTE FATHER BROWN – STORY IX

An einer Wegbiegung in den Hügeln, wo zwei Pappeln wie Pyramiden das winzige Dorf Potter's Pond, eine bloße Ansammlung von Häusern, in den Schatten stellten, ging einst ein Mann in einem Kostüm von sehr auffälligem Schnitt und Farbe. Er trug einen lebhaften, magentafarbenen Mantel und einen weißen Hut, der auf schwarze, ambrosische Locken gesetzt war, die mit einer Art byronischer Welle von Schnurrhaaren endeten.

Das Rätsel, warum er Kleidungsstücke von so fantastischer Altertümlichkeit trug und sie dennoch mit einem Hauch von Mode und sogar prahlerisch präsentierte, war nur eines der vielen Rätsel, die schließlich bei der Lösung des Geheimnisses seines Schicksals gelöst wurden. Es geht darum, dass er, als er an den Pappeln vorbeigekommen war, verschwunden schien; als wäre er in der fahlen und sich steigernden Morgendämmerung verschwunden oder vom Wind des Morgengrauens weggeweht worden.

Erst etwa eine Woche später fand man seine Leiche eine Viertelmeile entfernt, zerschlagen auf den steilen Felsen eines Terrassengartens, der zu einem öden und verschlossenen Haus namens The Grange führte. Kurz vor seinem Verschwinden war er zufällig dabei belauscht worden, wie er offenbar mit einigen Umstehenden stritt und vor allem ihr Dorf als "elendes kleines Dorf" beschimpfte; es wurde vermutet, dass er einige extreme Leidenschaften des Lokalpatriotismus geweckt hatte und schließlich ihr Opfer wurde. Zumindest sagte der örtliche Arzt aus, dass der Schädel einen vernichtenden Schlag erlitten habe, der zum Tode hätte führen können, da er wahrscheinlich mit einer Art Keule oder Knüppel zugefügt worden sei. Dies passte gut genug zu der Vorstellung eines Angriffs durch ziemlich wilde Bauerntrampel. Aber niemand fand jemals eine Möglichkeit, einen bestimmten Tölpel ausfindig zu machen, und die Untersuchung ergab, dass es sich um einen Mord durch eine unbekannte Person handelte.

Ein oder zwei Jahre später wurde die Frage auf merkwürdige Weise wieder aufgegriffen; eine Reihe von Ereignissen, die einen gewissen Dr. Mulborough, den seine Vertrauten Mulberry in passender Anspielung auf etwas Reichhaltiges und Fruchtiges an seiner dunklen Rundung und seinem eher geröteten Antlitz nannten, dazu veranlassten, mit dem Zug nach Potter's Pond zu fahren, zusammen mit einem Freund, den er bei Problemen dieser Art oft zurate gezogen hatte. Trotz des etwas porzellanartigen und schwerfälligen Äußeren des Arztes hatte er ein scharfsinniges Auge und war wirklich ein Mann mit sehr bemerkenswertem Verstand, was sich seiner Meinung nach darin zeigte, dass er einen kleinen Priester namens Brown konsultierte, dessen Bekanntschaft er vor langer Zeit wegen eines Vergiftungsfalles gemacht hatte. Der kleine Priester saß ihm gegenüber, mit dem Aussehen eines geduldigen Babys, das Anweisungen aufnahm, und der Arzt erklärte ihm ausführlich die wahren Gründe für die Reise.

"Ich kann dem Herrn im magentafarbenen Mantel nicht zustimmen, dass Potter's Pond nur ein erbärmlicher kleiner Weiler ist. Aber es ist sicherlich ein sehr abgelegenes und abgeschiedenes Dorf, sodass es ziemlich seltsam erscheint, so wie ein Dorf vor hundert Jahren. Die Jungfern sind wirklich Jungfern - verdammt, man könnte fast meinen, man hätte sie beim Spinnen gesehen. Die Damen sind nicht nur Damen. Sie sind sanftmütige Frauen; und ihr Chemiker ist kein Chemiker, sondern ein Apotheker; betont Poteker. Sie erlauben lediglich, dass es einen einfachen Arzt wie mich gibt, der dem Apotheker zur Seite steht. Aber man hält mich eher für eine jugendliche Neuerung, denn ich bin erst siebenundfünfzig Jahre alt und erst seit achtundzwanzig Jahren in der Grafschaft. Der Rechtsanwalt sieht aus, als ob er das schon seit achtundzwanzigtausend Jahren wüsste. Dann ist da noch der alte Admiral, der wie eine Dickens Illustration aussieht; mit einem Haus voller Entermesser und Tintenfische und ausgestattet mit einem Fernrohr".
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